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der spateren Vıten hat schon Tarducce1 klar und tein als solche dargelegt,
und der Wert selner Biographie übertrifft Del weltem den eliner alr Wol{is-
gruber tußenden“ nopulären Darstellung. Stuhlfath nat LEIGEL WI1IEe
auch Tarduccı, unterlassen, die Bedenken klar ZU stellen, die en

Auch betremdetMönchsstand Gregors des (iroben vorgebracht wurden.
19) dıe Bemerkung des Autors, ersi der Protestantismus habe 1ne „klare

Lösung“ des Problems der Aszese gebracht. Fın SENAUECTET FEinblick in dıe
diesbezügliche protestantısche |_ ıteratur dürfte dem Vertfasser bald zeigen,
weiche Bewandtnıs m 1t der Klarheit der protestantischen Stellungnahme
ur AÄAszese hat

WW Cr ysostomus Baur

FınDie Besitzungen des Klosters Lorsch 1n der KAarol1nSerzeN.
Beitrag ZUrTr Topographie Deutschlands 1mM Mittelalter. Von DE Friedrich
Hulsen (Hıstorische Studien Verötffentlicht [0)8 Dr. Ebering. elit 105.)
Verlag Ebering, Berlın yOr3; 154 BA M

Lorsch, als e1nes der Hauptkulturzentren des Iruühesten Mittelalters,
Ordert schon durch seIn hohes er nd Ansehen a1e Beachtung des MOT=
schers heraus. In seinem bekannten (CCodex d1ıplomatıcus, gyeschrieben 1in der
e1t der LE und veranlaßt durch Hirsauer Mönche, besitzt

ın dokumentarisches Monument, das nicht alleın für die Wirtschaftsge-
schichte des Klosters, sondern auch für die Tonographie Westdeutschlands ine
der wichtivsten und ergiebigsten Quellen bıldet. [Die oroße Masse der bn
kunden, dıe 1er niedergelegt SInd, SOwIl1e die ungeheure Ausdehnung des
klösterlichen Besitzes, der sich VO  — den triesischen Inseln DIS den FAl
schen Alpen, on der Mündung der Schelde D1S 1n die Gegend VON
PFK und Nürnberg erstreckte, nachen dies erklärlıch. „Von jeher ist
als solche angesehen worden ber immer galt der Kodex NUr als ıne
Quelle TUr dıe Topographie einzelner Gegenden oder Länder; keiner der
Benutzer CWAallll einen leieren 1n  16 In den €sa  ( Kodex, da alle
ih 1Ur rTür einzelne Gegenden nutzten“ 14) 40 UuSs einer solchen
Behandlung leicht 1ne E1 VO  — Fehlern und Verwechslungen entstanden,
ist bel der Anlage des CX begreiflich ; deshalb geht dıie Absicht VON
DE Hülsen auUis e „Dıe vorliegende Arbeiıt SOl 1Un rein VO Standpunkt
der Erforschung des Lorscher 6X aut (irund einer Vergleichung der C-
sarmten Veberlieferung die Topographie des „Orscher Kodex behandeln“,
ebd Demgemäß verfährt uch der Vertasser:. Im Abschnıitt K Der Lorscher
Kodex 17—37), sich über dessen Redaktion uUSW. dU>s, während
der Abschnitt IL, IIie Besitzungen des Klosters Lorsch 37-—151), den
Haunpftteil seiner Forscherarbeit bringt. KHAst est1o0s gelingt ihm, die SeCO-
ographische Lage des klösterlichen Besitzes testzustellen un gemäß dem
Tıtel einen N1C unwesentlichen Belitrag ZUu Deutschlands J1opographie wäh-
rend des Mittelalters TZ 1efern Kıne Tabelle SOWI1e vier Karten, davon
1ne ogrößere, dıie Hauptkarte, erläutern und vervollständigen die feißige
und ul durchgeführte Studie:

Marienstatt. Wellstein.

Urkunden und Reges'tenl ZUr Geschichte der Stadt und Abtei ac
Von DE Ernst Brasse. e1l (Mittelalter). Herausgegeben on der Stadt
M.-Gladbach Komm.-Verlag Fritz Kerle, M.-Gladbach 1914

Dem EISTOH, 1n dieser Zeitschrift (Jahrg 1915 175) angezeigten
an der „CGeschichte der und Abte!ı (jladbach“ folgte bald als
gylückliche Ergänzung der erste Band der Urkunden und Regesten. uch



DBücher, Lieferungswerke und Broschüren.

TUr diese Arbeit muı Nanl Herrn rof B Brasse das este Zeugn1s AUS-
stellen. Miıt allem Fleiße ist das bezügliche Material vyesammelt und 1ın eNt-
sprechender ITIkunden- un RegestenfTorm nıedergelegt. Im Dalzen zählt die
Sammlung 5/3 Nummern, die sich aut dıie eit OIMn a  re 063 bIis 1510
verteilen. Für den Benutzer 1Sst recht angenehm, daß die jeweilige Jahres-
zahl zudem noch den außeren and Anfang der betreffenden U
kunde gestellt ist /u weliterer Bequemlichkeit un UYebersichtlichkeit hätte

gedient, De]1 längeren Urkunden Ww1Ie 11 O, 135 198, 31 401
1e$ uch AntTang jeder tolgenden Seıite geschehen ware. [J)as

AÄArchıv des Klosters 1LUSs hat seine eigene (jeschichte. |)araus Er-
klärt sich, daß 1m Verlaufte der eıt manch wichtiges Urkundenstück
verloren ZINg un infolgedessen empfindliche | ücken entstanden nd die
Reihe der Urkunden YS{ nıt dem Jahre 085 (n e1insetzen konnte. S0
siınd WI1Ir ber dıe ersten Anfänge der Abte1l e{was üuber 100 Jahre ohne uUur-
kundliche Nachricht. Die Gründung des OStTers durch Frzbischof ero
VO  —_ Öln 1ırd erstien Male 1ın elner Urkunde des Kölner (Oberhirten
Friedrich VO Jahre LILOA (n O) erwähnt. Aus der „Geschichte“ (S {T.)
Wwissen Wir, daß s1e 1NSs Jahr O2 LEbenso fehlt der Uurkun  ıche Beleg
Iur eın zweıtes nicht unwichtiges Ereignis, nämlich TÜr die Erhebung des
(Jrtes (iladbach ZUr Stadt U 350 Auf einzelne Urkunden j1er näher E
zugehen, erübrigt sıch. Unerwähnt soll nicht bleiben, daß ein sehr 9ECENAUCT
Namenwelser und speziell ein solcher tür (ijladbach selbst den (ijebrauch
des Urkundenbuches, dem Schlusse j1er 1ateln m 1t Abbildungen
ON (iladbacher Stegeln beigegeben SInd, sehr erleichtern

(ı1llbert elilsteinMarienstatt.

Hessisches Klosterbuc! Quellenkunde JN (jeschichte der 1M Regle-
rungsbezirk Kassel, der Yrovinz ()berhessen un dem Füurstentum aldeck
gegründeten Stifter, Klöster und Niederlassungen on geistlichen (jenossen-
schaften VOT Wıilhelm [DVerseh. (Veröffentlichungen der Hıstorischen.
Kommissıon für HMessen und Waldeck AckHt) Elwertsche Verlagsbuch-
handlung, Marburg 015 (r 80 NN u 158 miıt einer Karte.

IDl der hessischen ] _ ıteratur alteren un jüngeren Datums
herrschte In bezug auf die klösterlichen Institute durchwegs i1ne Unsicher-
heit und Unzuverlässigkeıt, die sich jedesmal in unangenehmer Weise De-
merkbar machte. Dank eingehender Studien und gewissenhafter Nachftor-
schungen ist dem kgl Archivar in Meiningen, IDE, Wilhelm Dersch QEC-
ungen, diesem UWebelstande eın nde 748 bereiten, woflür ihm jeder Hıstö:
riıker die gebührende Anerkennung nicht vorenthalten wIıird. Nur NLA sıch
mıt äahnlicher Arbeiıt beschäftigte, wırd einigermaßen zZzu schätzen wissen,
welch ıne Summe VO  m; Mühe und mınutiösem Fleiße eın solches Werk CI-
ordert. (Gew1ß Warl keine Kleinigkeit, die reichen, OIt zerstreuten‘
Archivbestände SOWI1eE dıe vielen literarıschen Erzeugnisse durchzuarbeıten,

sicheren pesultaten gelangen; schon ein eINZIYES Kloster kann In
dieser Beziehung nıcht geringe nforderungen stellen. Aber m1T sicherer und
geschulter an hat sıch der Herr Verfasser seiner Aufgabe entledigt und
uUuNs mit einem mustergültigen und zuverlässıgen Klosterbuche beschenkt,
womit sıch VOT allem den an der Ordenshistoriker In vollstem Maße
verdient hat

Das Schwergewicht der QaNzZeCh Arbeit jeg‘ natürlich iın dem uAlph?i-
betischen Verzeichnis.“ Die Grundsätze, die den Verftfasser bel AbfTassung
desselben eiteten, sind 1M Vorwort AZ1I: {1.) entwickelt. Diese in
tenso hier wiederzugeben, ıst. überTlüssig'; ein1ge nNzelhe:ten seien
andeutungsweise herausgegriffen. Nıcht 11UTr aut dıe vorreformatorische eit
beschränkt sich das Verzeichnıis, es dehnt sich DIS in die neueste Zeit Hın


